
ine alte TKunde vom 1338
uus dem Hagener

Von Paſtor zur Nieden imn Hagen.
NOS Olphus de AT. 20 universam noticiam

Presens Scriptum intuentium Volumus pervenire, quod Ger-
trudim I. Johannem de Hagen liberos Conegundis flie
quondam Hverhardi des Heydenen de agen, qui
Theodorico de AsSebeke suisque veris heredibus, quibus jure
Servitutis pertinere dinoscebantur, ab Ujus modi Ju Servi-
Utis quitos COmparaverant t Solutos t POst 0E nobis
motu Proprio Pro veris ministerialibus subjugarunt, guOS8 1
nostros et Iliberos ministeriales recepimus 61 recipimus
In hijs scriptis, Volentes Gertrudim t johannem predictos
tamquam alios NOStrOS VeTOS 6t Iberos ministeriales 1 Oomni
jure ministeriali Der 108 t noOostros heredes* TESETr-
Vari.

In cujus Teil testimonium sigillum nostrum minus Dre-
sSentibus ESt appensum.

Abum IIi acCtum III Castro nostro Gtere presentibus
VIrIiS honestis domino hnrieöo de Ijckede milite, Gerhardo
de Wyttene tune temporis Hiciato nostro 1N ettere, ngel⸗
ErtO Tijdac PrO tempore gogravio 11 agen Theodorieo
Ejus fratre, Hrenberto 161t0 Loneken, Hermanno ejus filio,
Johanne de Berchus, judice tune temporis III Swelme 1
aAllis pluribus fidedignis 20d premissa VOCatis.

Ann0o Domini millesimo trecentesimo tricesimo OCtavO
feria quinta post Stum 6411 IEI apostoli 61 EVall—

geliste



167

Wir Adolf, Graf von der Mark, wollen, daß zur enntni
aller, welche gegenwärtiges Schriftſtück ſehen, komme, daß wir
Gertrud und Johannes von Hagen, die Kinder der Konegunde,
Tochter des weiland Everhard des Heyden von agen, welche
ſich von Dietrich von Asbeke und ſeinen rechtmäßigen Tben,
welchen ſie nach dem Dienſtrecht bekanntlich gehörten, von dem
oche dieſer Dienſtbarkeit freigekauft und losgemacht hatten,
nd darnach ſich uns aus etem en als wirkliche Mini⸗
ſterialen unterworfen haben, unter unſere wirklichen und freien
Miniſterialen aufgenommen en und durch dieſe Schrift auf⸗
nehmen, indem bW vorgenannte Gertrud und Johannes wie
unſere anderen wirklichen und elen Miniſterialen allzeit in
vollen Dienſtmanns⸗Rechten durch uns und unſere Tben
halten ehen wollen

Zum Zeugnis dieſer Sache iſt Gegenwärtigem unſer kleineres
46.

nuſiegel angehängt.

Gegeben und vollzogen in unſerer Burg etter in

Gegenwart der ehrenwerten Männer, errn Heinrichs von yekede,
Ritters, erhar von itten, unſeres zeitigen mtmann 3
Wetter, Engelbert Vrijdachs, des zeitigen Gografen 8 agen,
ſeines Bruders Dietrich, Erenberts enannt Zoneken, ſeines
Sohnes errmann, Johanns von Berchus, derzeitigen Richters
3u Schwelm und vieler anderen glaubwürdigen 8 vorſtehender
Verhandlung Berufenen.

Im Jahre Eintauſend dreihundert achtunddreißig fünften
Sonntage nach dem des eiligen Apoſtels und Evangeliſten
Matthäus.

Wie kommt die Schriftſtück ins Hagener Kirchenarchiv?
Hatte die Kirche tun mit dieſer Erhebung der Gertrud
und des Johannes Iun den an der Miniſterialen? oder war

eS eine Legitimation der Kinder, bei der die Kirche mitzuwirken
Eigentümlich iſt, daß der Vater nicht enannt wird, auch

nicht einmal der Familienname der Gertrud und des 6  ohannes;
ES ſei denn daß man de agen oder Heyden als Familiennamen
annehmen will 35 von Steinen erwähnt einer Familie
von agen, die enannt werde, aber bald wieder verſchwinde.
Er nenn auch einen Tidemann von Haghen, welcher Iim 3—5  ahre
1374 geſiegelt habe
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Unmöglich wäre nicht, daß dieſe beiden Miniſterialen gräf⸗
liche Lehnsleute oder Erbpächter eines gräflichen Gutes 2
das ſpäter die Kirche 5 agen kam und mit ihm dieſe
Urkunde Mir ſcheint am wahrſcheinlichſten, daß die Mutter
leſe Urkunde zur Aufbewahrung an die Kirche agen 9eE
geben hat, amit ſie nicht verloren gehe. Sie war 10 von der
höchſten Bedeutung für den Fall, daß der Charakter der (Ttru
und des Johannes als Freier und Miniſterialen einmal
gezweifelt werden Miniſteriale gab eS mancherlei Art.
Es Im Dienſte der Fürſten chende Ritter und Beamte,
we den niederen Adel ildeten, iellei auch Lehnsleute und
Erbpächter, denen als freien Leuten der Zugang zum Ritter  2
und camtentum en an obn einem abge

Oſſenen
Adelsſtande, wenn nman von den Standesherren, E egenten
iun ihrem Gebiete bſieht, kann wohl für jene Zeit nicht
die ede ſein.

Beim erſten Leſen der Urkunde Ivbmm einem zunächſt der
Gedanke, ob nicht der Graf 0 ſelber mn näherer perſönlicher
Beziehung den beiden Kindern ſtehe, iellei der Qter der⸗
ſelben ſei Doch braucht man das durchaus nicht anzunehmen;
denn die Kinder einer hörigen Mutter, auch wenn ſie mit einem
freien Manne verheiratet war, olgten ihr uin der Hörigkeit und
ekamen wohl auch thren Namen. Wollten ſie frei werden, ſo
mußten ſie von der Hörigkeit losgekauft werden. Daß nun aber
Im vorliegenden Falle nicht allein dies geſchehen war, ondern
daß die Kinder auch In den an der Miniſterialen rhoben
wurden, 10 ogar mit Dienſtmannslehen des Grafen ausgeſtattet
wurden, läßt darauf ſchließen, daß ein Mächtiger und Einfluß  24
reicher aus dem gräflichen Geſchlechte ihnen nahe an oder
gar ihr Qter war. Doch ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß der
Loskauf von Sklaven, wie die Freilaſſung von Hörigen als eimn
beſonders chriſtliches Werk angeſehen wurde, welches zur
Sühnung der Sünden und zur Erlangung des Seelenheiles ſehr
wirkſam ſei Es kommen in Freilaſſungsbriefen Bemerkungen
vor wie: „Ut IN futuro Vveniam aliquam promereri mereamur“
oder „Si guis Sibi Vult dimitti, dimittere debet“ (ogl. orn,
Sklaverei; Herzogs Real⸗Encykl. Bd 14, 350) Daß ſolch
eun Gedanke den Grafen Adolf dem vorliegendem kte rieb,
iſt nicht ganz unwahrſcheinlich Im dritten 365  ahre ſeiner Re
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1331 machte Eene 0  Ahr nach dem Heiligen
an Wenn nun die Wallfahrten überhaupt M erſter Linie
3 den ſogenannten Werken den Pönitenzen nit
denen der Sünder das getane Unrecht wieder ausgleichen konnte
gerechnet wurden ſo galt das von Wallfahrt nach dem
Heiligen Lande noch Dei höherem Maße Das ahr der
Urkunde 1338 zeigte olitr auch wohl dem Grafen Eln ſehr
ernſtes Geſicht ES kamen dem 30  ahre der König Eduard IILI
von England mit dem Kaiſer Ludwig dem er In bln und
Koblenz zuſammen und pflogen eifrige eratung War ihr
und auch vor allem gegen den König von Frankrei gerichte
ſo Graf Adolf doch damit 3 rechnen, daß der Kaiſer
Ludwig der Mark nicht günſtig geſinnt war, eil der dater
Adolfs, Graf Engelbert, auf der Seite Friedrichs von Oſterreich,
dem Gegenkaiſer Ludwigs, geſtanden0 Wenn auch
Graf 0 Eern tapferer MN vielen Kriegen und Fehden bewährter
ann war ſo iſt S doch 3 begreiflich, daß ene eiden
mächtigen errſcher, we der Grenze ſeines Landes

ihm BeſorgnisTruppen warben und Emn Heer ſammelten
bereiteten und ihn dazu rieben ſeine Rechnung mit dem
Himmel ſo gut E wu und konnte begleichen Um IN

herannahenden chweren Zeiten der beſten Bundesgenoſſen nicht
entbehren

Graf Adol AL 1347 3 Geldern, als Vormund
die Regen  0 führte und ieg Fröndenberg begraben
Durch eine Verheiratung mit Margarete, der Tochter des
Grafen von Kleve, wurde die Vereinigung von Mark und
herbeigeführt, we aber erſt Unter ſeinem 0  ne zur Tatſache
wurde.


